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Einige  Leute  befürchten  immer  noch,  daß  die
Priesterbruderschaft St. Pius X. von Erzbischof Lefebvre dabei
sei, ein schlechtes Abkommen mit dem Rom des Benedikt XVI.
einzugehen.  Doch  wegen  des  päpstlichen  „Assisi-ismus,“  und
anderem  mehr,  trägt  vielmehr  Benedikt  XVI.  selber  sein
Bestmögliches dazu bei, jedwede Übereinkunft zu verhindern.

Vor sechs Tagen argumentierte er theoretisch, daß die „großen
Weltreligionen“  einen  „wichtigen  Einflußfaktor  beim  Frieden
und bei der Einheit der Menschheit“ ausmachen. Vor fünf Tagen
kündigte er dann praktisch an, im Oktober dieses Jahres „als
Pilger“  nach  Assisi  zu  gehen,  um  dem  25.  Jahrestag  des
Gebetstreffens der Weltreligionen zu gedenken, welches Papst
Johannes  Paul  II.  im  Jahre  1986  dort  abgehalten  hatte.
Erzbischof  Lefebvre  allerdings  verwarf  diese  Theorie  eines
Beitrags der „großen Weltreligionen“ zum Weltfrieden gänzlich
und verurteilte die Durchführung dieses Gebetstreffens 1986 in
Assisi als einen enormen Verstoß gegen das erste Gebot, und
zwar  als  einen  unerhörten  Skandal  in  der  gesamten
Kirchengeschichte, da das Treffen vom Stellvertreter Christi
selber  ausging.  Nur  die  Bedenken,  daß  ein  Zuviel  an
Wiederholungen  kontraproduktiv  wirken  könnte,  hätte  den
Erzbischof  vielleicht  davon  abgehalten,  diesen  neuesten
Beitrag zum Assisi-ismus auch zu geißeln.

Doch hat der Erzbischof erkannt, daß damals viel zu wenige
Katholiken die Ungeheuerlichkeit dieses Gebetstreffenskandals
wirklich begriffen. Dies liegt daran, daß die gesamte moderne
Welt Gott herunterspielt, die Göttlichkeit unseres Herrn Jesus
Christus ausklammert, die Religion zu einer Angelegenheit der
freien Wahl macht und die katholische Tradition zu einer Frage
der  Befindlichkeit  oder  des  Gefühls  herunterstuft.  Dieses
Denken,  welches  sogar  die  Päpste  infiziert  hat,  ist
mittlerweile überall so verbreitet, daß es für jeden einzelnen

https://stmarcelinitiative.org/assisismusnein/?lang=de


von  uns  eine  geistliche  Todesgefahr  darstellt.  Kommen  wir
daher wieder auf einige Grundlagen zu sprechen:—

Alles Sein benötigt eine Erstursache. Diese Ursache, um die
erste zu sein, muß aus dem Sein an sich bestehen; überdies aus
dem in jeder Hinsicht vollkommenen Sein, denn jede zweite
Gottheit  müßte,  um  von  der  ersten  verschieden  zu  sein,
irgendeine  Seinsvollkommenheit  besitzen,  welche  dann  der
ersten fehlen müßte. Deshalb kann der wahre Gott nur einer
sein.  Dieser  wahre  Gott  nahm  einmal,  und  nur  einmal,  die
menschliche Natur in der Person unseres Herrn Jesu Christi an,
welcher seine Göttlichkeit durch quantitative und qualitative
Wunder bewies, die noch nie zuvor bei einem anderen Menschen
auftraten, aber seither immer bei seiner Kirche: der römisch-
katholischen Kirche. Alle Menschen können Mitglied von ihr
werden  durch  den  Glauben.  Wenn  sie  glauben,  ist  dies  der
unverzichtbare Anfang ihres ewigen Heiles. Wenn sie jedoch
sich weigern, zu glauben, schlagen sie den Weg in die ewige
Verdammnis ein (Mk 16,16).

Wenn daher die Päpste Johannes Paul II. und Benedikt XVI.
durch  ihre  vergangenen  und  künftigen  Assisi-Veranstaltungen
die Seelen zur Annahme ermutigt haben, daß der Katholizismus
nicht der alleinige Weg zur ewigen Glückseligkeit ist, sondern
nur eines von vielen Mitteln (wenn auch das beste) für „Friede
und Einheit“ der Menschheit in diesem Leben, dann haben beide
Päpste  die  schreckliche  Verdammnis  unzähliger  Seelen  im
nächsten Leben begünstigt. Anstatt an so einem – wenigstens
objektiven – Verrat auch nur den kleinsten Anteil zu haben,
bevorzugte  Erzbischof  Lefebvre,  verachtet,  verschmäht,
abgelehnt,  ausgegrenzt,  zum  Schweigen  gebracht,
„exkommuniziert“  und  was  auch  immer  zu  werden.

Der  Wahrheit  treu  zu  bleiben,  hat  seinen  Preis.  Wieviele
Katholiken sind bereit, ihn zu bezahlen?

Kyrie eleison.


